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1. Einleitung 

 

Mit dem vorliegenden Dokument erhalten Lehrpersonen Informationen zu den Neuerungen zur 

Beobachtung, Beurteilung und Förderung der überfachlichen Kompetenzen  im Kanton Zug.  

Die Anpassungen im November 2022 sind rot markiert.  
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Änderungen Promotionsreglement 

Lesen Sie in Kapitel 4 dieser Handreichung, was die 

Neuerungen sind. 

 

13 1 2 3 EA +   

2 

Beobachtungs- und Beurteilungsunterlagen 

Lesen Sie in Kapitel 5.1, wie die neuen Beobach-

tungs- und Beurteilungsunterlagen aufgebaut sind. 

        

 

Broschüre Zyklus 1 «Lehrplan 21 – Zyklus 1 im 

Überblick» 
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2. Überfachliche Kompetenzen – ein (lebenslanger) Prozess 

 

Der Aufbau überfachlicher Kompetenzen ist ein lebenslanger Prozess. Lehrpersonen begle iten 

Kinder und Jugendliche auf einem Teil des Weges. Dabei verdienen Kinder und Jugendliche 

eine systematische, nachvollziehbare und gerechte Beurteilung und Förderung ihrer überfachli-

chen Kompetenzen. 

Seit 2009 gelten im Kanton Zug die Grundsätze Beurtei len und Fördern B&F, welche beim Auf-

bau überfachlicher Kompetenzen genauso anzuwenden sind wie bei den fachlichen Kompeten-

zen. Mit der Verankerung im Lehrplan 21 erhält die Förderung und der Aufbau der überfachli-

chen Kompetenzen in Verbindung mit den Fachbereichen eine hohe Verbindlichkeit. «Es gehört 

zum verbindlichen Auftrag der Lehrpersonen, die fachlichen und überfachlichen Kompetenzen 

in allen drei Zyklen und in allen Fachbereichen aufzubauen und zu fördern» (Lehrplan 21 Kan-

ton Zug. Grundlagen). Die Erwartungen an Lehrpersonen bei der Förderung und Beurteilung 

überfachlicher Kompetenzen bestehen seit langem, werden jetzt aber mit der Einführung der 

neuen überfachlichen Kompetenzen im Lehrplan 21 frisch thematisiert. Eine professionelle För-

derung und vor allem auch eine zeitgemässe Beurteilung ist dann erreicht, wenn alle an der 

Klasse unterrichtenden Lehrpersonen Mitverantwortung für die gezielte, systematische Förde-

rung und Beurteilung überfachlicher Kompetenzen von Kindern und Jugendlichen übernehmen. 

Der Weg dorthin ist für Lehrpersonen, Lehrpersonenteams und Schulen ein Prozess, der Zeit 

für die Auseinandersetzung mit dem Thema braucht und schrittweise begangen wird.  

 

2.1. Grundsätze Beurteilen und Fördern B&F 

 

Tabelle 1 listen die Grundsätze von Beurteilen und Fördern B&F auf und führt die Bedeutung 

bzw. mögliche Herausforderung (blaue Texte) im Zusammenhang mit den überfachlichen Kom-

petenzen aus. 
 

Tabelle 1: Grundsätze B&F und deren Herausforderung bei der Förderung und Beurteilung der überfachlichen 

Kompetenzen 

Grundsatz Bedeutung/Herausforderung für überfachliche Kompetenzen 

Grundsatz 1 

Beurteilungskultur innerhalb der 

Schule entwickeln, umsetzen und 

prüfen 

 

Überfachliche Kompetenzen müssen im Unterricht mit-

gefördert werden. D.h. es muss ihnen in der Planung, in 

der Förderung und in der Beurteilung Beachtung ge-

schenkt werden. Aufbauend auf den bereits erfolgten 

Entwicklungen mit der Einführung des Lehrplans 21 ent-

steht an den Schulen eine einheitliche Beurteilungskul-

tur. 

 

Grundsatz 2 

Lern- und Leistungssituationen un-

terscheiden 

 

Lernen und Leisten zu trennen ist herausfordernd und 

für die überfachlichen Kompetenzen nicht in jedem Fall 

umzusetzen. So kann z. B. Pünktlichkeit oder Zuverläs-

sigkeit kaum nur in einer einzigen Testsituation beurteilt 

werden. Wichtig ist, dass Kindern und Jugendlichen be-

kannt ist, über welchen Zeitraum überfachliche Lern-

ziele begutachtet und beurteilt werden. 
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Grundsatz Bedeutung/Herausforderung für überfachliche Kompetenzen 

Der Förderung der überfachlichen Kompetenzen im Un-

terricht muss eine höhere Beachtung zukommen. 

 

Grundsatz 3 

Beurteilungsarten unterscheiden 

und umsetzen 

 

Es ist fundamental, dass Kinder und Jugendliche auch 

überfachliche Kompetenzen üben dürfen. Im Alltag ist 

es verlockend, die überfachlichen Kompetenzen gleich 

zu beurteilen. Für das Lernen der überfachlichen Kom-

petenzen ist die Rückmeldung von anderen sehr wich-

tig. Daher ist es zentral, bereits bei der Unterrichtspla-

nung die Förderung und formative Beurteilung der über-

fachlichen Kompetenzen mitzudenken und einzuplanen. 

 

Grundsatz 4 

Lehrpersonen sowie Schülerinnen 

und Schüler orientieren sich an 

qualitativen Anforderungen in allen 

vier Kompetenzbereichen 

 

Mit dem vom Schulfeld entwickelten Kompetenzmodell 

steht ein grosser Katalog an zyklenspezifischen Indika-

toren, die gleichzeitig als Lernziele für überfachliche 

Kompetenzen dienen, zur Verfügung. 

Grundsatz 5 

Lehrpersonen gewährleisten Trans-

parenz im Beurteilungsprozess 

 

Mit dem Einsatz von Menon Education stehen Lehrper-

sonen jederzeit Übersichten zur Verfügung, die sie für 

Lerncoaching- oder Elterngespräche nutzen können. 

Grundsatz 6 

Lehrpersonen beurteilen auf der 

Grundlage der Bezugsnormen 

 

Die Beurteilung der überfachlichen Kompetenzen darf 

nicht zur Disziplinierung missbraucht werden. Es gelten 

die Anforderungen des Lehrplans 21 und die im Kompe-

tenzmodell hinterlegten Indikatoren, die von Lehrperso-

nen, passend zum Unterricht ausgewählt werden. Über-

fachliche Kompetenzen sind nicht immer beobachtbar 

Sie sind zudem sehr situationsabhängig beim Sichtbar-

werden. Es gibt eher Graubereiche als richtig und falsch 

und häufig unterliegen sie Verzerrungen der Beurteilen-

den (z. B. Rückschlüsse aufgrund der fachlichen Leis-

tung, Beeinflussung der eigenen Wahrnehmung auf-

grund früherer Beobachtungen). 

 

Grundsatz 7 

Lehrpersonen fördern die Reflexi-

onsfähigkeit der Schülerinnen und 

Schüler 

 

Grundsatz 8 

Lehrpersonen sowie Schülerinnen 

und Schüler wenden den Dialog als 

Prinzip an 

Der Aufbau der überfachlichen Kompetenzen braucht 

zwingend Rückmeldung, sei es von Lehrpersonen, von 

Mitschülerinnen und Mitschülern (Peers) oder auch, in-

dem Kinder und Jugendliche sich selber einschätzen. 

Dafür muss es Lerngelegenheiten und Lerncoachingge-

spräche im Unterricht geben.  
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2.2. Kompetenzaufbau planen und steuern 

 

Mit dem Mehraugenprinzip übernehmen Lehrpersonen zunehmend gemeinsam die  Verantwor-

tung für die systematische Beobachtung, Förderung und Beurteilung der überfachlichen Kom-

petenzen von Kindern und Jugendlichen. Die förderorientierte Beurteilungskultur und das ge-

meinsame Verständnis altersspezifischer Anforderungen an Kinder und Jugendliche bieten die 

Grundlage für das gemeinsame Planen von Schwerpunkten bei überfachlichen Kompetenzen.  

Eine Zusammenarbeit bei der Bilanzierung überfachlicher Kompetenzen für das Zeugnis führt 

zu mitverantwortlichen Beurteilungen. 

 

2.3. Beobachten, Fördern und Beurteilen – das Kompetenzmodell im Förderkreislauf   

 

Grundvoraussetzung für eine gezielte Beurteilung und Förderung überfachlicher Kompetenzen 

ist ein gemeinsames Verständnis von altersspezifischen, beobachtbaren Anforderungen an 

Kinder und Jugendliche. Mit der partizipativen Entwicklung der Indikatoren für das Kompetenz-

modell zu den überfachlichen Kompetenzen begannen Lehrpersonen bereits im vergangenen 

Jahr ein Verständnis dafür aufzubauen. Das Kompetenzmodell bietet Lehrpersonen eine Fülle 

von möglichen Indikatoren, die für die gezielte Beobachtung, Beurteilung und Förderung auch 

gleich als Lernziele zu überfachlichen Kompetenzen zur Unterrichtseinheit passend ausgewählt 

und gesetzt werden können. Seit der Einführung des Handbuchs Beurteilen und Fördern (B&F) 

gilt der Förderkreislauf für die Förderung und Beurteilung der fachlichen und überfachlichen 

Kompetenzen (Abbildung 1). 

 

Vorgaben
Ziele 

formulieren
Bedarf

Planen

Lehr-, Lern-

prozesse

Beobachten

Formative 

Beurteilung

Summative 

Beurteilung Coaching-

Gespräche mit 

Schülerinnen, 

Schülern

Gespräche 

mit Eltern

Semester-

zeugnisse

Orientierungs-

gespräche

Gespräch 

Eintritt in die

1. Klasse der 

Primarstufe

Zuweisungs-

gespräch

Legende

  gesetzlich verankerte Elemente

n basierend auf Beurteilungen

aufgrund des Kompetenzaufbaus 

entlang des Förderkreislaufes

     Einsatz von Menon  

Abbildung 1: Überfachliche Kompetenzen im Förderkreislauf 
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Basierend darauf führt die Lehrperson die gesetzlich verankerten Orientierungsgespräche und 

macht Beurteilungen für das Zeugnis. Das systematische und kriterienorientierte Beobachten, 

Fördern und Beurteilen durch die Anwendung des Kompetenzmodells im Förderkreis lauf er-

möglicht einen gezielten förderorientierten Aufbau überfachlicher Kompetenzen und nachvoll-

ziehbare Beurteilungen im Zeugnis und bei Gesprächen. 

 

2.4. Kollaboration im Lehrpersonenteam der Klasse 

 

Alle an der Klasse unterrichtenden Lehrpersonen übernehmen Mitverantwortung für die ge-

zielte, systematische Förderung und Beurteilung der überfachlichen Kompetenzen von Kindern 

und Jugendlichen. Die etablierte gemeinsame Planung mit Schwerpunktsetzung und gezielter 

Steuerung stärken die Mitverantwortung. Stärken können gestärkt und Lücken geschlossen 

werden. Die Zusammenarbeit bei der Bilanzierung für das Zeugnis ist institutionalisiert und wird 

gelebt. 

 

2.5. Dialog als Prinzip 

 

Der Dialog spielt beim Aufbau überfachlicher Kompetenzen eine zentrale Rolle. Er findet im 

Lehrpersonenteam in der Auseinandersetzung mit den Anforderungen an Kinder und Jugendli-

che, aber auch mit der Schwerpunktsetzung in der Förderung überfachlicher Kompetenzen 

statt. Der Aufbau überfachlicher Kompetenzen bei Kindern und Jugendlichen ist geprä gt von 

Gesprächen zwischen Kindern bzw. Jugendlichen und Lehrpersonen aber auch vom Dialog mit 

Eltern und Erziehungsberechtigten. Unterstützend für eine erfolgreiche dialogische Auseinan-

dersetzung hat das Amt für gemeindliche Schulen für Gespräche mit Kindern und Jugendlichen 

aber auch mit deren Eltern bzw. Erziehungsberechtigten drei zyklenspezifische Kartensets ent-

wickelt. Pro Facette der überfachlichen Kompetenzen gibt es eine illustrierte Karte mit passen-

den Leitfragen für den Dialog bei Coaching-, Orientierungs- oder Zuweisungsgesprächen. Die 

Karten des Zyklus 1 sind entlang der Entwicklungsorientierten Zugänge aufgebaut, jene der 

Zyklen 2 und 3 orientieren sich an den überfachlichen Kompetenzen. Die Publikation «Lehrplan 

21 – Zyklus 1 im Überblick» stellt die Entwicklungsorientierten Zugänge mit zugeordneten fach-

lichen und überfachlichen Kompetenzen dar. Sie dient als Planungsgrundlage und Orientierung 

in den entwicklungsorientierten Zugängen und wurde auf Wunsch von Lehrpersonen des Zyk-

lus 1 entwickelt. 

Das Kompetenzmodell ist im digitalen Tool «Menon Education» abrufbar und ermöglicht Lehr-

personen mit spezifischen Filterfunktionen geeignete überfachliche Kompetenzen mit passen-

den Indikatoren zu ihrer Unterrichtseinheit zu suchen und damit passende Lernziele zu über-

fachlichen Kompetenzen bereitzustellen. Spezifische Instrumente in «Menon Education» unter-

stützen Lehrpersonen in der Planung, Beobachtung, Beurteilung und Förderung überfachlicher 

Kompetenzen bis hin zur kollaborativen Zusammenarbeit, für welche ab Schuljahr 2023/2024 

spezifische Steuerungs- und Planungsinstrumente bereitgestellt werden. Mit «Menon Educa-

tion» haben Lehrpersonen ein Instrument zur Verfügung, welches sie beim gezielten förderori-

entierten Aufbau überfachlicher Kompetenzen unterstützt. Systematisch und kriterienorientiert 

gesammelte Beobachtungen und Beurteilungen mit «Menon Education» während des Semes-

ters ermöglichen nachvollziehbare Beurteilungen im Zeugnis und bei Gesprächen. Die Doku-

mentation während des Semesters bietet eine optimale Vorbereitung für Gespräche mit den 

kantonalen Beobachtungs- und Beurteilungsunterlagen und für die Bilanzierung im Zeugnis.  
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2.6.  Unterrichtsmerkmale, die das (überfachliche) Lernen fördern 

 

Folgende Unterrichtsmerkmale fördern das überfachliche Lernen ganz besonders.1 
 

Lernaufgaben und Aktivitäten Offene Lernaufgaben mit individuellen Lernwegen; Lernaufgaben 

umfassen Fragen zum Lernen 

Visuelle Lernhilfen und 

Prompts 

Hinweise und Impulse, die ÜK anregen und unterstützen;  

Lernplakate; Strategiekarten; visuelle Prompts zum Lernen 

Autonomie und  

Partizipation 

Freiräume; Verantwortungsübertrag; verschiedene Arten der Mit-

bestimmung 

Sprache des Lernens Dialoge über Denk- und Lernprozesse; Reflexion über Stärken 

und Herausforderungen beim Lernen; Lerntagebücher 

Selbstbeurteilung und 

Feedback 

Selbstbeurteilungen, Peer-Feedback; Fokus auf den Lernprozess 

und die Selbstregulation; zukunftsgerichtet 

Stärkenorientierung Das Lernen zelebrieren. 

Unterstützung und 

kooperatives Lernen 

Ermutigung; adaptive Lernunterstützung; kooperatives Lernen 

Modellieren / Vorzeigen Erfolgreiches Üben und Lösen von Problemen werden exempla-

risch vorgezeigt und nachgeahmt; Lernstrategien werden model-

liert und deren Einsatz sowie Nutzen erläutert 

…  

 

 

3. Begrifflichkeiten überfachliche Kompetenzen 

 

Es gibt drei Kompetenzbereiche bei den überfachli-

chen Kompetenzen (Abbildung 2), die je drei über-

fachliche Kompetenzen beinhalten (Abbildung 3).  

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 2: Kompetenzbereiche Lehrplan 21 

 

 

                                                      
1 Karlen, Y. (2022). Aufbau und Beurteilung überfachlicher Kompetenzen: Eine pädagogisch -psychologische Sicht-

weise. Konferenz Deutschschweizer Netzwerke Beurteilen 19.1.2020.  

Personale 

Kompetenzen

Soziale 

Kompetenzen

Methodische 

Kompetenzen

3 Kompetenzbereiche
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9 überfachliche Kompetenzen

Personale 

Kompetenzen

Soziale 

Kompetenzen

Methodische 

Kompetenzen

▪ Selbstreflexion

▪ Selbstständigkeit

▪ Eigenständigkeit

▪ Dialog- und 

Kooperationsfähigkeit

▪ Konfliktfähigkeit

▪ Respektvoller Umgang

▪ Sprachfähigkeit

▪ Informationen nutzen

▪ Aufgaben/Probleme 

lösen
 

Abbildung 3: Überfachliche Kompetenzen 

Jede überfachliche Kompetenz wird mit Facetten beschrieben (Abbildung 4), die von den Lehr-

personen des Kantons Zug in der Akzeptanzstudie mit Indikatoren zyklenspezifisch ko nkreti-

siert wurden (Abbildung 5). 

Kompetenzen

Facetten
 

Kompetenzen

Facetten

▪ können sich auf eine Aufgabe konzentrieren 

und ausdauernd und diszipliniert daran 

arbeiten.

 

Abbildung 4: Facetten zur Kompetenz Selbstständigkeit 
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Zyklus 1 Zyklus 2 Zyklus 3 

− arbeitet für kurze Zeit ohne 

ständige Bestätigung der Lehr-

person 

− hält mit Aufmunterung der Lehr-

person bei einer Aufgabe durch 

− lässt andere in Ruhe arbeiten 

− beginnt die Arbeit sofort nach 

der Auftragserteilung 

− fokussiert sich auf die eigene 

Arbeit und lässt sich nicht durch 

Geräusche und Personen über-

mässig ablenken 

− beendet angefangene Arbeiten 

− arbeitet für 10 Minuten kon-

zentriert 

− verweilt im Spiel 

− arbeitet auch mal für länger als eine 

halbe Stunde konzentriert 

− gelingt es ohne Aufmunterung der 

Lehrperson, auch bei Schwierigkeiten 

an Aufgaben dranzubleiben 

− bringt eine Arbeit zu Ende ohne dabei 

andere zu stören 

− beginnt die Arbeit sofort nach der Auf-

tragserteilung 

− ist in der Lage sich auf eine Aufgabe 

zu fokussieren auch wenn Mitschüle-

rinnen und Mitschüler eine andere Auf-

gabe z. B. in Partnerarbeit lösen 

− fokussiert sich auf die eigene Arbeit 

und lässt sich nicht durch Geräusche 

und Personen übermässig ablenken 

− arbeitet ausdauernd und 

konzentriert, auch wenn 

Schwierigkeiten auftreten 

− arbeitet diszipliniert weiter, 

auch wenn unerwartete Er-

eignisse, Störungen eintre-

ten (z. B. Geräusche von 

ausserhalb des Schulzim-

mers, Störungen durch Mit-

schülerinnen, Mitschüler) 

− bringt eine Arbeit zu Ende 

ohne dabei andere zu stö-

ren 

− beginnt die Arbeit sofort 

nach der Auftragserteilung 

 

 

Abbildung 5: Zyklenspezifische Konkretisierung der Facetten mit Indikatoren 

 

 

 

 

Altersspezifische Indikatoren 
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4. Gegenüberstellung von Bisherigem und Neuerungen 

 

Die überfachlichen Kompetenzen sind Teil des Lehrplans 21 Kanton Zug, welcher am 7. März 2018 vom Bildungsrat erlassen und pe r 1. Au-

gust 2019 in Kraft gesetzt wurde. Der Bildungsrat hat beschlossen, die überfachlichen Kompetenzen, wie sie im Lehrplan 21 gefordert wer-

den, im Zeugnis zu beurteilen: Dialog- und Kooperationsfähigkeit, Konfliktfähigkeit, respektvoller Umgang, Selbstreflexion, Selbstst ändigkeit, 

Eigenständigkeit. Diesen überfachlichen Kompetenzen sind im Lehrplan 21 41 Facetten hinterlegt. In einer breit angelegten Akzeptanzstudie 

haben Zuger Lehrpersonen gemeinsam Kompetenzlisten mit altersspezifischen Indikatoren ermittelt. Die neu er stellten Listen mit den alters-

spezifischen Indikatoren dienen der Lehrperson als Auswahl für die Planung, die Förderung und Beurteilung der überfachlichen Kompetenzen. 

 

Lesehinweis: 

Blau oder grün geschriebene Begriffe bedeuten Änderungen zum aktuellen Stand. 

 

4.1. Bezeichnungen 

 

 Alte Bezeichnung Bezeichnung ab SJ 2022/23 

Benennung der über-

fachlichen Kompeten-

zen 

 Kompetenzbereiche Kompetenzen Hinweise 

Lernkompetenzen Methodische Kompetenzen Sprachfähigkeit 

Informationen nutzen 

Aufgaben/Probleme lösen 

Methodische Kompetenzen werden bei 

den fachlichen Kompetenzen mitbeur-

teilt. Sie werden im Zeugnis nicht sepa-

rat ausgewiesen 

Sozialkompetenzen Soziale Kompetenzen Dialog- und Kooperationsfähigkeit 

Konfliktfähigkeit 

Respektvoller Umgang 

Die personalen und sozialen Kompeten-

zen sind ab 3. Klasse der Primarstufe 

im Zeugnis beurteilt.  

Selbstkompetenzen Personale Kompetenzen Selbstreflexion 

Selbstständigkeit 

Eigenständigkeit 
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Bisher Neu 

Beurteilungsskala  

 

Zeugnis, 

 

Beobachtungs- und 

Beurteilungsunterla-

gen  

 Die Formulierungen in der Beurteilungsskala im Zeugnis zeigen 

den Erfüllungsgrad der überfachlichen Lernziele für die definier-

ten altersgemässen Anforderungen (zyklenspezifische Indikato-

ren) der Zyklen 2 und 3 (§ 3 Abs. 2 PromR) 

Recht bis Ende Schuljahr 2021/22 Recht ab Schuljahr 2022/23 

Die Wahrnehmungen in Bezug auf den Erfüllungsgrad der Lern-

ziele werden auf einer vierstufigen Skala aufgezeigt:  

 

a) • • • • = deutlich erkennbar 

b) • • • = ausreichend erkennbar 

c) • • = teilweise erkennbar 

d) • = noch nicht erkennbar 

Die Wahrnehmungen in Bezug auf den Erfüllungsgrad der über-

fachlichen Lernziele werden auf einer vierstufigen Skala aufge-

zeigt:  

 

•••• übertrifft die Anforderungen 

•••  erfüllt die Anforderungen   

••   erfüllt die Anforderungen mehrheitlich 

•    erfüllt die Anforderungen kaum 

 

Geschlecht  Die Bezeichnung des Geschlechts wurde auf Wunsch der Bera-

tungsgremien auf folgenden Dokumenten entfernt. 

− Beobachtungs- und Beurteilungsunterlagen 

− Zeugnis 
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4.2. Zeugnis 

  

Bisher Neu 

Im Zeugnis ab 

3. Klasse Primarstufe 
Lern-, Sozial- und Selbstkompetenzen 

Der Schüler, die Schülerin 

− organisiert Arbeiten sinnvoll 

− schätzt eigene Fähigkeiten  

realistisch ein 

− arbeitet mit anderen zielorientiert  

zusammen 

− verhält sich respektvoll 

− motiviert sich für das lernen 

− übernimmt Verantwortung 

 

Überfachliche Kompetenzen 

Soziale Kompetenzen 

 Dialog- und Kooperationsfähigkeit 

Konfliktfähigkeit 

 Respektvoller Umgang 

Personale Kompetenzen 

Selbstreflexion 

Selbstständigkeit 

 Eigenständigkeit 

 

Verantwortung fürs 

Zeugnis 
Klassenlehrperson bilanziert die (zumeist ihre eigenen) Bewer-

tungen 

Die Klassenlehrperson bilanziert die Bewertungen aller Eintragun-

gen, eigene und die von Fachpersonen der Klasse. Weichen Be-

wertungen in einzelnen überfachlichen Kompetenzen stark ab, su-

chen Lehrpersonen das Gespräch mit ihren Kolleginnen und Kol-

legen. 

Fachpersonen sind mitverantwortlich für die Förderung, Beobach-

tung und Beurteilung der überfachlichen Kompetenzen.  

 

4.3. Beobachtungs- und Beurteilungsunterlagen 

  

Bisher Neu 

Zweck des Ge-
sprächs 

Erziehungsberechtigte und Lehrpersonen füllten den gleichen Be-

obachtungs- und Beurteilungsbogen aus. 

Eltern haben einen sprachlich angepassten Bogen zur freiwilligen 

Vorbereitung des Gesprächs. 

Die allgemeinen Informationen zum Zweck des Gesprächs etc. 

werden auf dem Elternbogen kommuniziert (siehe Dokument «Be-

obachtungs- und Beurteilungsunterlagen»). 
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Bisher Neu 

Entwicklungsori-
entierte Zugänge 
(EZ)  
 
Kindergarten und 
1. Klasse Primar-
stufe 
 

Die Entwicklungsorientierung war auf den Kindergarten be-

schränkt. Von der 1. Klasse der Primarstufe bis zur 3. Klasse   

Sekundarstufe I waren die gleichen Beobachtungs- und            

Beurteilungsunterlagen im Einsatz. 

Neu werden die Bögen im Kindergarten und in der 1. Klasse der 

Primarstufe entlang der Entwicklungsorientierten Zugänge (EZ) 

beschrieben. Die Lehrperson orientiert sich grundsätzlich an den 

EZ, die in Facetten konkretisiert sind (Abbildung 6).  

 

 

Abbildung 6: Ausschnitt aus Lehrpersonenbogen Kindergarten und 1. Pri-

marklasse 

Die Lehrperson entscheidet, welche Synthesen der EZ sie mit 

Eltern, Erziehungsberechtigten besprechen möchte. Wenn sie 

eine Synthese als Förderschwerpunkt sieht, dann wird diese im 

Dokument grau dargestellt. Es gilt hier die Individualnorm, 

dadurch lässt sich der Lernfortschritt des Kindes im Kindergarten 

bis Ende der 1. Primarklasse aufzeigen, indem immer mehr 

schwarze Synthesen (auf dem Lehrpersonenbogen) erscheinen. 

Für Lehrpersonen der 1. Klasse ist die Orientierung an den ent-

wicklungsorientierten Zugängen auf dem Beobachtungs- und Be-

urteilungsbogen neu. Die Eltern erhalten im Orientierungsge-

spräch mit dem Bogen die vollständige Übersicht über alle EZ. 

 

Mögliche Unterstützungsangebote für pädagogische Sitzungen 

mit Zyklus 1 Lehrpersonen sind im Dokument «Analyse, Planung, 

Ideen» aufgeführt. 
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Bisher Neu 

Visualisierungen 
 
ab 2. Klasse der 
Primarstufe 

Die Fachbereiche waren auf den Beobachtungs- und Beurtei-

lungsunterlagen nicht aufgeführt.  

Neu werden die mit Noten bewerteten Fachbereiche tabellarisch 

aufgelistet (Abbildung 7) und darunter, ebenfalls in tabellarischer 

Variante, die überfachlichen Kompetenzen (Abbildung 8). Bera-

tungsgremien hatten sich Visualisierungen mit Spinnen- oder Bal-

kendiagrammen gewünscht. Daher finden sich diese Visualisie-

rungsformen in der Portfolio-Ausdruck-Möglichkeit in LehrerOffice 

für die fachlichen Kompetenzen und in Menon Education für die 

überfachlichen Kompetenzen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 7: Darstellung der bewerteten Fachbereiche (Muster 2. Klasse 

Sek I) 
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Bisher Neu 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 8: Muster zur Darstellung der überfachlichen Kompetenzen 

 

Indikator alter Bo-
gen = Facette 
Lehrplan 21 

Unabhängig von der Klasse galten bisher für alle Kinder dieselben 

vorgeschriebenen Indikatoren bei den überfachlichen Kompeten-

zen. 

Lehrpersonen mussten selber ihre Erwartungen als Lernziele defi-

nieren. Erwartungen waren nicht abgeglichen zwischen Gemein-

den.  

 

Pro Zyklus stehen altersspezifische Indikatoren zur Verfügung, 

die von der Lehrperson ausgewählt werden. 

 

Lehrpersonen können die altersspezifischen Indikatoren direkt als 

Lernziele verwenden. 

 Die bisherigen Indikatoren in den bisherigen Beobachtungs- und 

Beurteilungsunterlagen entsprechen …. 

…. den Facetten des Lehrplans 21. 

  Mit dem Kompetenzmodell stehen den Lehrpersonen altersspezi-

fische Indikatoren zur Auswahl (Abbildung 4). 

 

Die altersspezifischen Indikatoren sind eine Auswahl an kon-

kreten Lernzielen zu den verschiedenen Facetten einer Kompe-

tenz. 
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  Erwartung an die Lehrpersonen 

Als Vorgabe gilt, dass Lehrpersonen über das Schuljahr hinweg 

die überfachlichen Kompetenzen zusammen mit den fachlichen 

Lernzielen fördern. Die überfachlichen Kompetenzen werden an-

hand von Facetten mit den entsprechenden altersspezifischen In-

dikatoren im Zeugnis bewertet. Mit einer angemessenen Anzahl 

sowohl von Facetten als auch von altersspezifischen Indikatoren 

wird eine nachvollziehbare Bewertung sichergestellt.  

 

Überfachliche 
Kompetenzen 

Fachkompetenzen 

 

‘Fachkompetenzen’ als Kategorie bei den überfachlichen Kompe-

tenzen gibt es nicht mehr. Diese Kompetenzen gehören heute zu 

den methodischen Kompetenzen und werden mit den Zeugnisno-

ten ab der 2. Klasse in den Fachbereichen beurteilt.  

 Lernkompetenzen 

 

 

 

Methodische Kompetenzen 

 

Bei den methodischen Kompetenzen stehen im Kompetenzmodell 

pro Zyklus und Facette im Lehrplan Indikatoren zur Auswahl.   

Methodische Kompetenzen fliessen als Kriterien in Beurteilungs-

anlässe der Fachkompetenz ein. Es gilt folglich die Sachnorm. 
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Bisher Neu 

 Soziale Kompetenzen 

 

 

 

 

 

Soziale Kompetenzen 

 
.. .. . ..  ..  . 

Dialog- und Kooperationsfähigkeit     

Konfliktfähigkeit     

Respektvoller Umgang     

 

 

 Selbstkompetenzen 

 

 

Personale Kompetenzen 

 
.. .. . ..  ..  . 

Selbstreflexion     

Selbständigkeit     

Eigenständigkeit     
 

Ausdruck Per Knopfdruck in LehrerOffice Kindergarten, 1. Klasse der Primarstufe 

Per Knopfdruck aus Menon Education oder LehrerOffice. 

 

2. Klasse der Primarstufe bis 3. Klasse der Sek I 

Einsatz von Menon Education: Per Knopfdruck in LehrerOffice (inkl. 

Verdichtung der überfachlichen Kompetenzen von Menon). Es 

gibt dafür eine Export-Import-Funktion von Menon Education zu 

LehrerOffice. 
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Ohne Menon Education: Wenn nur mit LehrerOffice gearbeitet wird, 

erfolgt die manuelle Verdichtung der Einträge durch die Lehrper-

son. 

 

 

LehrerOffice Einträge im Modul «Beobachtungsbogen» entlang den vorgege-

benen 41 Indikatoren 

 

 

Einträge im Modul «Beobachtungsbogen» entlang den vorgege-

benen neun Kompetenzen. Die Facetten der überfachlichen Kom-

petenzen müssen berücksichtigt werden. 

Die Indikatoren (oder Lernziele) stammen aus dem Kompetenz-

modell von Menon. 
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Menon Education  Verpflichtend: Das in «Menon Education» hinterlegte Kompe-

tenzmodell der überfachlichen Kompetenzen mit zyklenspezifi-

schen Indikatoren ist von den Lehrpersonen verbindlich zu nut-

zen. Mit einer angemessenen Anzahl sowohl von Facetten als 

auch von altersspezifischen Indikatoren wird eine nachvollzieh-

bare Bewertung sichergestellt. 

 

Der Lehrpersonen ist es freigestellt, ob sie mit dem bisherigen 

Zeugnisprogramm LehrerOffice (weiterhin für Bewertung der fach-

lichen Lernziele im Einsatz) oder ergänzend mit dem neuen In-

strument «Menon Education» arbeiten möchten. 

 

Freiwillig: Die Lehrperson nutzt weitere Funktionen von Menon: 

für die Planung, die formative und summative Beurteilung, das 

automatische Bilanzieren. 

 

Freiwillig: Die Lehrperson nutzt weitere Funktionen von Menon: 

Mehrperspektivität aller Lehrpersonen, gemeinsames Planen von 

zu fördernden Kompetenzen, Kollaboration 

 

Unterstützung für 
Lehrpersonen 

Beobachtungs- und Beurteilungsunterlagen Alle Zyklen – Gesprächskarten 

Für Zyklus 1, 2 und 3 stehen Gesprächskarten zur Verfügung, die 

in Lerncoaching-Gesprächen mit Kindern und Jugendlichen oder 

an Orientierungsgesprächen eingesetzt werden können.  

 

Zyklus 1 – Broschüre «Lehrplan 21 - Zyklus 1 im Überblick. 

Entwicklungsorientierte Zugänge mit zugeordneten fachli-

chen und überfachlichen Kompetenzen» 

Lehrpersonen des Zyklus 1 steht eine Broschüre zur Verfügung, 

die alle Kompetenzstufen der Fachbereiche und der 
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überfachlichen Kompetenzen den Entwicklungsorientierten Zu-

gängen exemplarisch zuordnet. Mögliche überfachliche Kompe-

tenzen sind den Facetten der Entwicklungsorientierten Zugänge 

zugeordnet. 

 

Zyklus 1 – Menon Education «Entwicklungsorientierte Zu-

gänge» 

Die Inhalte der Broschüre sind in Menon Education als Modell für 

den Zyklus 1 hinterlegt. Lehrpersonen des Zyklus 1 können Me-

non Education für die Förderung, Beobachtungs- und Beurteilung 

Entwicklungsorientierter Zugänge entlang des Förderkreislaufs 

als digitale Unterstützung einsetzen. 
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4.4. Orientierungsgespräche 

  

Bisher Neu 

Elternbögen Eltern und Lehrpersonen verwendeten den gleichen Bogen. 

 

Neu gibt es Elternbögen, mit denen sich Eltern zu Hause mit dem 

Kind (freiwillig) auf das Gespräch vorbereiten können.  Sie berich-

ten aus ihrer Perspektive (und was sie zu Hause beobachten kön-

nen) zu den überfachlichen Kompetenzen. 

Freiwilliger Kin-
dergarten 

Es gibt keine Beobachtungs- und Beurteilungsunterlagen. Es gibt keine Beobachtungs- und Beurteilungsunterlagen, die 

Lehrperson kann die Gesprächskarten nutzen. 

Obligatorischer 
Kindergarten 

Die Lehrperson orientiert die Eltern (Kind bisher freiwillig dabei) 

über die Lernfortschritte des Kindes. 

 

Die Lehrperson orientiert die Eltern und das Kind (dem Alter ent-

sprechend) über die Lernfortschritte des Kindes. 

1. Klasse 
Primarstufe 

Die Lehrperson informiert zu den überfachlichen Kompetenzen 

entlang den Beobachtungs- und Beurteilungsunterlagen und wei-

teren Unterlagen zu den Fachbereichen. 

Bisher galt die Sachnorm bei den überfachlichen Kompetenzen. 

 

 

Auf dem Jahreszeugnis der 1. Klasse werden das Datum des Ori-

entierungsgesprächs und die Beurteilung der überfachlichen 

Kompetenzen ausgewiesen. 

Die Lehrperson informiert entlang den Beobachtungs- und Beur-

teilungsunterlagen anhand der Synthesen bei den Entwicklungs-

orientierten Zugängen. Die Lehrperson wählt gezielt aus, über 

was sie sprechen möchte, es gilt die Individualnorm. 

 

Auf dem Jahreszeugnis der 1. Klasse wird das Datum des Orien-

tierungsgesprächs ausgewiesen. 

2. Klasse  
Primarstufe 

Die überfachlichen Kompetenzen wurden im Zeugnis beurte ilt. Keine Beurteilung der personalen und sozialen und Kompetenzen 

im Zeugnis. Es gilt die Individualnorm. 
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3.-6. Klasse 
Primarstufe 
 
1.-3. Klasse Sek I 

Die Lehrperson orientiert die Eltern und das Kind über die Leis-

tungsanforderungen, die Leistungserfüllung und die Leistungsent-

wicklung in den fachlichen und überfachlichen Kompetenzen.  

Für die fachlichen Leistungsstand zieht die Lehrperson weitere 

Belege bei. Für die überfachlichen Kompetenzen erklärt die Lehr-

person entlang den Beobachtungs- und Beurteilungsunterlagen. 

 

Die Lehrperson orientiert die Eltern und das Kind über die Leis-

tungsanforderungen, die Leistungserfüllung und die Leistungsent-

wicklung in den fachlichen und überfachlichen Kompetenzen.  

Für den fachlichen und überfachlichen Leistungsstand erklärt die 

Lehrperson entlang der Beobachtungs- und Beurteilungsunterla-

gen (und zieht allenfalls weitere Belege aus Fachbereichen 

hinzu). 

Alle Klassen  Es werden gezielt einige Stärken und Förderschwerpunkte be-

sprochen. Die Förderschwerpunkte werden auf den Beobach-

tungs- und Beurteilungsunterlagen festgehalten. 
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4.4.1. Umgang mit den Indikatoren 

 

Die Lehrperson wählt einzelne Indikatoren passend zu ihrem Unterrichtssetting aus. Die Indika-

toren dienen gleichzeitig als überfachliche Lernziele. Sie sind so formulie rt, dass sie für eine 

Lehrperson beobachtbar sind. Die Lehrperson fördert überfachliche Lernziele zusammen mit 

den fachlichen Lernzielen anhand geeigneter Aufgaben. Die Beurteilung erfolgt bei den perso-

nalen und sozialen Kompetenzen mittels der bekannten Skalierung mit 1 bis 4 Punkten (vgl. 

Kapitel 2.1 «Beurteilungsskala»). Am Ende des Semesters bilanziert die Lehrperson ihre Beur-

teilungen und bewertet dann die überfachlichen Kompetenzen. Für die Orientierungsgespräche 

zieht die Lehrperson eine Zwischenbilanz. Menon Education bietet dafür Unterstützung mit ei-

nem Beurteilungs- und Auswertungsinstrument (vgl. Kapitel 4.5 «Beurteilungsinstrument», 

«Auswertungsinstrument»). 

 

Als Vorgabe gilt, dass Lehrpersonen über das Schuljahr hinweg die überfachlichen Kompeten-

zen zusammen mit den fachlichen Lernzielen fördern. Die überfachlichen Kompetenzen werden 

anhand von Facetten mit den entsprechenden altersspezifischen Indikatoren im Zeugnis be-

wertet. Mit einer angemessenen Anzahl sowohl von Facetten als auch von altersspezifischen 

Indikatoren wird eine nachvollziehbare Bewertung sichergestellt.  

4.5. Fokus im Gespräch auf Förderorientierung 

 

Analysen mit Gremien und Fachgruppen haben ergeben, dass Orientierungsgespräche heute 

zumeist sehr einseitig verlaufen und die Lehrperson hauptsächlich über ihre Perspektive auf 

das Kind spricht. Häufig ist eine Defizitorientierung vorherrschend im Gespräch. Die Förderori-

entierung und der Dialog, wie sie in B&F vorgesehen sind, rücken mit der förderorientierten 

Perspektive vermehrt in den Fokus. Insbesondere lassen Rückmeldungen aus der Berufsbil-

dung aufhorchen, die vermelden, dass Lernende zwar ihre Schwächen gut kennen, aber ihre 

Stärken, auf denen sie aufbauen können, nicht nennen könnten. Unbedingt sollen Lehrperso-

nen auch über Stärken von Kindern und Jugendlichen sprechen, da dies am Ende der obligato-

rischen Schulzeit die Ressourcen sein werden, auf denen Jugendliche ihre Berufslaufbahn 

starten. 

Die Lehrperson hat auch die Möglichkeit, einzelne Fachbereiche oder überfachliche Kompeten-

zen anzuwählen und dort Förderschwerpunkte festzuhalten. Nur die angewählten Fachbereiche 

erscheinen auf dem Beobachtungs- und Beurteilungsbogen. 
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5. Neue Produkte für Lehrpersonen 

5.1. Beobachtungs- und Beurteilungsunterlagen 

 

Die Beobachtungs- und Beurteilungsunterlagen setzen die Lehrpersonen verpflichtend an den Orientierungsgesprächen bzw. im obligatori-

schen Kindergarten am Gespräch «Eintritt in die 1. Klasse» ein. 

 

Inhalt Bogen  Bezeichnung Bogen Zielgruppe 

Entwicklungsorientierte 

Zugänge 

Für den obligatorischen Kindergarten und die 1. Klasse des Zyk-

lus 1 ist der Bogen entlang der Entwicklungsorientierten Zu-

gänge aufgebaut und bildet die Synthesen zu den neun Entwick-

lungsorientierten Zugängen ab. Die Lehrperson wählt bei jedem 

Entwicklungsorientierten Zugang Stärken aus, die auf dem Bo-

gen in schwarzer Schrift erscheinen und Förderschwerpunkte, 

die in grauer Schrift erscheinen.  

 

Bearbeitung und Druck der Beobachtungs- und Beurteilungsunterlagen 

Die Beobachtungs- und Beurteilungsunterlagen können sowohl 

in LehrerOffice als auch in Menon Education bearbeitet und ge-

druckt werden. 

Gespräch Eintritt in 

die 1. Klasse 

Z1 − Obligatorischer Kindergarten, 

Grundstufe 2, Basisstufe 2 

Orientierungsge-

spräch 

Z1 − 1. Klasse der Primarstufe, 

Grundstufe 3, Basisstufe 3 
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Beispiel Bogen Entwicklungsorientierte Zugänge 
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Inhalt Bogen  Bezeichnung Bogen Zielgruppe 

Überfachliche Kompetenzen 

Fachbereiche 

Ab der 2. Klasse der Primarstufe orientieren sich die Beobach-

tungs- und Beurteilungsunterlagen an den überfachlichen Kom-

petenzen. 

Auf dem Bogen sind die Fachkompetenzen mit Noten (inkl. me-

thodischen Kompetenzen) sowie die Einschätzung der persona-

len und sozialen Kompetenzen als freie Textfelder angegeben. 

Zu den Fachbereichen (inkl. methodische Kompetenzen) sowie 

den personalen und sozialen Kompetenzen können Förder-

schwerpunkte festgehalten werden. Die Förderschwerpunkte er-

scheinen jeweils in einer zusätzlichen Tabelle unterhalb der Ein-

schätzung der Fachbereiche bzw. der überfachlichen Kompeten-

zen. Es sind darin nur jene Fachbereiche bzw. überfachlichen 

Kompetenzen aufgeführt, zu denen in LehrerOffice oder Menon 

Education Förderschwerpunkte festgehalten wurden. 

 

Bearbeitung der Beobachtungs- und Beurteilungsunterlagen 

Mit Einsatz von Menon Education: Lehrpersonen planen, beurteilen 

und bilanzieren überfachliche Kompetenzen in Menon Education 

und halten Förderschwerpunkte und Stärken fest. Mittels Ex-

port-/Importfunktion transferiert die Lehrperson für das Zeugnis 

und die Beobachtungs- und Beurteilungsunterlagen von Menon 

Education zu LehrerOffice. 

 

Komplette Bearbeitung in LehrerOffice: Die Lehrperson hat die Mög-

lichkeit, überfachliche Kompetenzen in LehrerOffice zu beurtei-

len. Sie muss dafür die Indikatoren aus Menon Education abru-

fen und ihre Wahl selber in LehrerOffice eintragen, beurteilen, 

bilanzieren. 

Druck der Beobachtungs- und Beurteilungsunterlagen 

Die Beobachtungs- und Beurteilungsunterlagen können nur aus 

LehrerOffice gedruckt werden. 

 

Orientierungs- 

gespräch 

Z1 − 2. Klasse der Primarstufe, 

Basisstufe 4 

Orientierungs- 

gespräch 

Z2 − 3. Klasse der Primarstufe 

− 4. Klasse der Primarstufe 

Orientierungs- 

gespräch 

 

Zuweisungsgespräch 

Z2 − 5. Klasse der Primarstufe 

− 6. Klasse der Primarstufe 

Orientierungs- 

gespräch 

 

Zuweisungsgespräch 

(kantonale Mittelschu-

len) 

Z3 − 1. Klasse der Sekundarstufe I 

− 2. Klasse der Sekundarstufe I 

− 3. Klasse der Sekundarstufe I 
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Beispiel Bogen überfachliche Kompetenzen 4. Klasse Primarstufe 
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5.2. Broschüre Lehrplan 21 – Zyklus 1 im Überblick 

 

Entwicklungsorientierte Zugänge mit zugeordneten fachlichen und überfachlichen Kom-

petenzen 

 

Der Lehrplan 21 orientiert sich im Zyklus 1 an der Entwicklung des Kindes und geht gegen 

Ende des ersten Zyklus in eine Orientierung am (über)fachlichen Lernen über. Dem spieleri-

schen Lernen wird im Zyklus 1 grosse Bedeutung beigemessen. Beim Spielen lassen sich Kin-

der von ihren Interessen und ihrer Motivation leiten. Sie beobachten, imitieren und lernen 

gleichzeitig. Beim Spielen können sich Kinder für eine lange Zeitspanne in eine Rolle oder Auf-

gabe vertiefen, eine hohe Konzentration aufrechterhalten und spezifisches Wissen erweitern. 

Zu Beginn des Zyklus 1 wird das Lernen von Kindern nicht bewusst erlebt . Spielen und Lernen 

bilden für sie eine Einheit. Die Verbindung von fachlichen und überfachlichen Kompetenzen 

und deren Förderung, bedingt durch die Nähe von Lernen und Entwicklung, sind hier beson-

ders eng miteinander verwoben. Die Entwicklungsorientierten Zugänge (EZ) sind die Antwort 

auf dieses beiläufige Lernen über das Spiel im Zyklus 1. 

Zu Beginn des Zyklus 1 wird der Unterricht überwiegend fächerübergreifend organisiert. Die EZ 

im Lehrplan 21 bauen eine Brücke von der Entwicklungsperspektive hin zur Fachbereichsstruk-

tur des Lehrplans. Lehrpersonen der Beratungsgremien des Zyklus 1 haben sich eine Übersicht 

«EZ mit Fachbereichen und überfachlichen Kompetenzen» gewünscht. Die Facetten der EZ 

wurden daraufhin in Teile aufgesplittet, wo es für die Planung der Lehrperson und für Orientie-

rungsgespräche dienlich ist. Die (Teil-) Facetten sind ergänzt mit beispielhaft aufgeführten Tä-

tigkeiten, welche zusammenfassend die Kompetenzstufen der Fachbereiche passend zur Fa-

cette (hellblau in Abbildung 9) zeigen. Diese (Teil)Facetten mit zusammengefassten Kompe-

tenzstufen der Fachbereiche werden Synthesen genannt (gelb in Abbildung 9).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Entwicklungs-
orientierter 

Zugang

Facette 
Entwicklungs-
orientierter 

Zugang

Synthese 
Entwicklungs-
orientierter 

Zugang

Körper, Gesundheit, Motorik

verfeinern ihre Bewegungsmöglichkeiten und 
motorischen Fähigkeiten

verfügt über verschiedene grobmotorische 
Fertigkeiten, z. B. auf einem Bein stehen, 

balancieren, schaukeln, klettern

verfügt über verschiedene feinmotorische 
Fertigkeiten , z. B. malen, zeichnen, schneiden, 

kleben, auffädeln, schreiben Kompetenz-
stufen 

Fachbereiche

Abbildung 9: Zusammenspiel der EZ, EZ-Facetten, EZ-Synthesen, Kompetenzstufen der Fachbereiche 

https://eblb.lehrplan.ch/101e200RaJWPtEVRnNqcspVemhRBRw
https://eblb.lehrplan.ch/101e200RaJWPtEVRnNqcspVemhRBRw
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Sämtlichen Synthesen wurden durch das Amt für gemeindliche Schulen alle Kompetenzstufen 

des Lehrplans im Zyklus 1, welche die fachlichen Inhalte beschreiben, zugeordnet (Abbil-

dung 10). Die Broschüre dient Lehrpersonen des Zyklus 1 als Unterstützung für das Planen von 

Unterrichtseinheiten. Die Zuteilungen der Kompetenzstufen der Fachbereiche zu den en twick-

lungsorientierten Zugängen und die den Facetten zugeordneten überfachlichen Kompetenzen 

ermöglichen eine schnelle Übersicht, was zusammen in eine Unterrichtseinheit einfliessen 

kann. 

 

Diese Zuteilungen sind nicht abschliessend, sondern exemplarisch zu verstehen und sollen als 

Hilfestellung dienen, um den Unterricht planen zu können und dabei fachliche und überfachli-

che Kompetenzen mitzudenken. Die Beschreibungen der Facetten der entwicklungsorientierten 

Zugänge überlappen sich teilweise mit den Facetten der überfachlichen Kompetenzen. Dies 

zeigt, wie verwoben die fachlichen und überfachlichen Kompetenzen mit den entwicklungs-   

orientierten Zugängen sind. Die entwicklungsorientierte und die fachorientierte Herangehens-

weise lassen sich vielfältig verbinden und bleiben über den gesamten Zyklus miteinander ver-

knüpft.  

 
  

 Abbildung 10: Ausschnitt aus der Broschüre Lehrplan 21, Zyklus 1 
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5.3. Kartensets  

 

Die Kartensets sind ein Angebot für Lehrpersonen und werden für den Einsatz im Unterricht 

und in Orientierungsgesprächen empfohlen . Die jungen Kinder ‘wachsen’ in den Illustrationen 

zu Jugendlichen heran. Wie die Kartensets im Unterricht für die Planung oder die Orientie-

rungsgespräche genutzt werden können, ist in Kapitel 5.3.3 beschrieben. Lehrpersonen erhal-

ten die Kartensets am Lehrerinnen- und Lehrertag. Danach können sie bei der Lehrmittelzent-

rale des Kantons Zug bezogen werden. 

 

5.3.1. Zyklus 1 – Entwicklungsorientierte Zugänge 

 

Neu gibt es Kartensets mit Il-

lustrationen zu allen Synthesen 

aus der Broschüre, die mit Kin-

dern und Eltern bzw. Erzie-

hungsberechtigten besprochen 

werden können.  

  

Für jeden Entwicklungsorientier-

ten Zugang gibt es eine Über-

sichtskarte. 
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Zu jeder Synthese steht eine ei-

gene Karte mit einer Illustration 

auf der Vorderseite (Beispiel 

Synthese 1.2b) sowie passen-

den Leitfragen für ein Gespräch 

mit dem Kind auf der Hinterseite 

(Beispiel Synthese 1.2b) zur 

Verfügung. 

 

 

5.3.2. Zyklen 2 und 3 – Überfachliche Kompetenzen 

 

Das Kartenset Zyklus 2 ist von 

der 2. Klasse bis und mit 

6. Klasse der Primarstufe im 

Einsatz. Zu jeder Facette der 

überfachlichen Kompetenzen 

gibt es eine Karte mit passen-

der Illustration. Die Leitfragen 

auf der Kartenhinterseite sind 

mit den Anforderungen des Zyk-

lus, wie sie im Kompetenzmo-

dell von Menon Education hin-

terlegt sind, abgestimmt. 
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Das Kartenset Zyklus 3 ist von 

der 1. bis 3. Klasse der Sekun-

darstufe I im Einsatz. Für die 

Schülerinnen und Schüler stellt 

sich ein Wiedererkennungsef-

fekt im Zyklus 3 ein, da die Fi-

guren ‘mitwachsen’. Die Leitfra-

gen auf der Kartenhinterseite 

sind mit den Anforderungen des 

Zyklus, wie sie im Kompetenz-

modell von Menon Education 

hinterlegt sind, abgestimmt. 

 

 

5.3.3. Zwecke der Dialogkarten Zyklus 1 bis 3  

 

Einsatz im Unterricht 

Die Leitfragen auf der Kartenrückseite und die Illustrationen auf der Vorderseite der  

Karten dienen als Dialoggrundlage für Gespräche über die Lernziele …  

− … in der Klasse 

− … in Lerncoachinggesprächen mit Gruppen 

− … in Lerncoachinggesprächen mit einzelnen Schülerinnen und Schülern.  

 

Die Bilder illustrieren Lernziele. Damit können Lernziele den Schüler innen und Schülern auf 

Unterrichtsmaterialien, im Tages-/Wochenprogramm, bei formativen oder summativen Beurtei-

lungen transparent gemacht werden. 

 

Einsatz für die Planung 

Die Karten unterstützen Lehrpersonen bei der Planung …  

− … der Schwerpunkte der Förderung der überfachlichen Lernziele im Team 

− … beim Austausch im Team über die Fördermöglichkeiten der Lernziele  

− … bei der Förderplanung. 

 

Einsatz im Orientierungsgespräch 

Die Karten dienen … 

− … zur Visualisierung von Gesprächsinhalten 

− … zur Auswahl von Förderschwerpunkten 

− … zum Sprechen über Stärken 

− … zur Selbsteinschätzung für die Schülerin, den Schüler  

− … als Sprechanlass für Beteiligte am Orientierungsgespräch.  
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5.4. Einzelillustrationen für Selbstbeurteilung, Förderung 

 

Die Ausdruckmöglichkeit der Illustrationen im Kleinformat ermöglicht eine visualisierte Förde-

rung und Beurteilung, z. B. als Abziehbild in einer Lerndokumentation über Erreichtes sowie für 

Peer- und Selbstbeurteilungen. Die Illustrationen können einzelnen Schülerinnen und Schülern 

als Erinnerungen sichtbar auf dem Pult, im Portfolio, Lernjournal etc. für angestrebte Lernziele 

als Erinnerungshilfe dienen. Sämtliche Illustrationen stehen Lehrpersonen des Kantons Zug für 

schulische Zwecke zur freien Verfügung. 

Die einzelnen Bogen sind mit der Kompetenz und der Facette bzw. bei den Entwicklungsorien-

tierten Zugängen mit dem Entwicklungsorientierten Zugang und den Synthesen bezeichnet und 

können so einfach den Karten aus dem Kartenset zugeordnet werden.  
 

 

Abbildung 14: Einzelillustrationen für Selbstbeurteilung, Portfolio, Förderung, Beurteilung  

 
 

Bezugsmöglichkeit Die Illustrationsbogen und die digitalen Dialogkarten (jpeg) werden die ein-

zelnen Schulen zur Verfügung gestellt. Die Verteilung erfolgt ab Ende No-

vember 2022 über die Schulmaterialverantwortlichen in den einzelnen Schu-

len.  

 

Umsetzung Lehrpersonen können die einzelnen Bögen auf DIN A4 Etiketten drucken, 

zuschneiden und die Illustrationen dann z. B. als Klebeetiketten im Unter-

richt einsetzen. Die Illustrationen können aber auch einfach auf eine A4 

Seite gedruckt und zugeschnitten werden, damit die Schülerin, der Schüler 

sie selber kleben kann. 
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5.5. Elternbögen für Zyklus 1, 2 und 3 

 

Der Elternbogen und der offizielle Lehrpersonenbogen unterscheiden sich voneinander. Ein 

Novum ist, dass Eltern ihre Kinder nicht mehr bewerten müssen, sondern ihre Sicht auf ihr 

Kind, wie sie es zu Hause erleben, in das Gespräch einbringen. Eltern wollen nicht im Beisein 

ihrer Kinder eine «schlechte» Bewertung abgeben. Die allgemeinen Informat ionen zum Ge-

spräch finden sich neu auf den Elternbögen. Der Bogen wird als PDF-Formular zusammen mit 

einem persönlichen Einladungsbrief (oder -mail), der auch Ort und Datum des Gesprächs ent-

hält, den Eltern geschickt. Fremdsprachige Eltern können mit gängigen Internet-Übersetzern 

die Informationen in ihre Muttersprache übersetzen. Die Lehrpersonen sind verpflichtet, die El-

tern mit dem Bogen zu bedienen. Die Vorbereitung ist für Eltern freiwillig. 
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5.6. Menon Education 

 

Menon Education ist die neue digitale Unterstützung für Lehrpersonen bei der Förderung und 

Beurteilung der überfachlichen Kompetenzen. Das Tool wurde mit zahlreichen Lehrpersonen 

des Kantons Zug, die sich freiwillig für Testings gemeldet hatten, iterativ entwickelt.  

LehrerOffice bleibt weiterhin das freiwillige Zeugnisprogramm (z. B. für das Generieren von 

Portfolios). Verbindlich in LehrerOffice sind einzig der Ausdruck der Beobachtungs- und Beur-

teilungsunterlagen sowie der Zeugnisdokumente. LehrerOffice und Menon Education sind per 

Schnittstelle verbunden. Braucht eine Lehrperson für das Orientierungsgespräch die bisher er-

fassten Beurteilungen aus Menon Education oder schliesst sie in Menon Education ihre Beur-

teilungen für das Zeugnis ab, können die Resultate per Knopfdruck von Menon Education ex-

portiert und in LehrerOffice importiert werden. 

 

Hinweis 

− Das Kompetenzmodell mit den Indikatoren bzw. Lernzielen ist in Menon Education hint er-

legt, dort muss es von allen Lehrpersonen, vergleichbar mit einem Lehrerkommentar eines 

Lehrmittels, genutzt werden (Tabelle 3). 

− Alle weiteren Instrumente in Menon Education sind freiwillig für Lehrpersonen.  

− LehrerOffice bietet lediglich Eingabemöglichkeiten für Einträge in den Kästchen zu den je 

zu bewertenden überfachlichen Kompetenzen. Eine Bilanzierung erfolgt  dort manuell und 

nicht automatisch. 

 

Menon Education unterstützt Lehrpersonen bei der professionellen Beurteilung im Bereich der 

Förderung und Beurteilung der überfachlichen Kompetenzen und ist quasi das Vehikel, die Pro-

fessionalität schneller und effektiver zu erreichen und dabei den Aufwand für Lehrpersonen 

möglichst gering zu halten. Mit der Nutzung von Menon Education und dem hinterlegten Kom-

petenzmodell werden Schulen dem Grundsatz 1 von «Beurteilen und Fördern B&F» gerecht: 

«Beurteilungskultur innerhalb der Schule entwickeln, umsetzen und prüfen». Ganz besonders 

wird auch der Grundsatz 8 «Lehrpersonen sowie Schülerinnen und Schüler wenden den Dialog 

als Prinzip an» mit den neuen Instrumenten von Menon Education unterstützt und vereinfacht.  

 

Die Menon-Instrumente erleichtern die professionelle Beurteilung und Förderung der überfach-

lichen Kompetenzen im Unterricht. Die Nutzung trägt zudem wesentlich zur Etablierung einer 

gemeinsamen und professionellen Beurteilungskultur bei.  

 

Tabelle 2: Beschreibung der Menon Education-Instrumente 

Menon Instrument Inhalte (rote Inhalte sind verpflichtend) 

Kompetenzmodell − Zugang zu allen zyklenspezifischen Indikatoren der überfachlichen Kom-

petenzen 

− Navigation über Kompetenzen, Facetten, Indikatoren 

− Filtern der Indikatoren nach Zyklus / Fachbereichen 

 

Planungs- 

instrument 

− Unterrichtseinheit planen: Titel, Beschreibung und Auswahl der Facetten 

− Gemeinsame Planung mit weiteren Lehrpersonen 
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− Lernziele für Schülerinnen und Schüler transparent machen (PDF-Export) 

 

Beurteilungs- 

Instrument 

  

− Auswahl der Indikatoren 

− Erfassen von Beobachtungen von Indikatoren 

− Erfassen von Kommentaren zu den Beobachtungen 

− Unterscheidung von Lern- und Leistungssituation 

− Peerfeedback und Selbstbeurteilung (ab Schuljahr 2023/24) 

 

Vgl. Abbildung 12 «Ausschnitt aus dem Beurteilungsinstrument in Menon 

Education» 

  

Auswertungs- 

instrument 

 

− Erstellen von Auswertungen 

− Einsicht in alle Beurteilungen, als Grundlage für das Bilanzieren der 

Zeugnisbeurteilung 

− Kommentare weiter nutzen 

− Export als PDF oder Export nach LehrerOffice 

 

Vgl. Abbildung 13 «Ausschnitt aus dem Auswertungsinstrument in Menon 

Education» 

 

Steuerungs- 

instrument 

− Übersicht auf eingegangene Beurteilungen und Beobachtungen 

− Übersicht auf die Verteilung der Beurteilungen auf Lehrpersonen.  

 

 

 

Abbildung 12: Ausschnitt aus dem Beurteilungsinstrument in Menon Education 
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Abbildung 13: Ausschnitt aus dem Beurteilungsinstrument in Menon Education 

 

Tabelle 3: Aufbau der Nutzung der Instrumente von Menon Education 

Inhalte / Anforderungen 

Unter- 
stützung  
durch 

 

M
e

n
o

n
 E

d
u

c
a

ti
o

n
  

L
e

h
re

rO
ff

ic
e

 

Level 1 

Etablieren eines gemeinsamen Verständnisses und Erwartungen an Kinder und Ju-

gendliche im Bereich der überfachlichen Kompetenzen.  
  

Login Menon Education, um Kompetenzmodell abzurufen.   

Überfachliche Kompetenzen bewusst planen, systematisch beobachten und beurtei-

len. 
  

Passende Kompetenzen für eine Unterrichtssequenz herausfiltern im Kompetenz-

modell. 
  

Überfachliche Lernziele formulieren.   
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Systematische, kriterienorientierte Beobachtungen festhalten.   

Formative und summative Beurteilungen zu überfachlichen Kompetenzen festhal-

ten. 
  

Überfachliche Lernziele transparent machen.   

Level 2 

Jede Unterrichtseinheit enthält fachliche und überfachliche Lernziele.   

Gemeinsam Schwerpunkte bei den überfachlichen Kompetenzen planen.   

Beurteilungen von mehreren Lehrpersonen einer Klasse für das Bilanzieren im 

Zeugnis beziehen. 
  

Die Zusammenarbeit bei der Beurteilung für das Zeugnis ist institutionalisiert.   

Institutionalisiertes, belegtes Feedback an Schülerin, Schüler   

Level 3 

Die Zusammenarbeit bei der Planung der Schwerpunkte ist institutionalisiert.    

Planungsübersicht für gezielte Förderung, Planung von überfachlichen Kompeten-

zen nutzen. 
  

Beurteilungen aller Lehrpersonen einer Klasse werden beigezogen für das Bilanzie-

ren im Zeugnis. Fachlehrpersonen fühlen sich gleichermassen wie Klassenlehrper-

sonen verantwortlich für die Förderung und Beurteilung der überfachlichen Kompe-

tenzen. 

  

Die Klassenlehrperson steuert gezielt die Förderung und Beurteilung.    

Steuerungsinstrument zur Übersicht der Beurteilungen nutzen.   

Gelegenheiten für Peer-Feedback und Selbstbeurteilungen schaffen. 

 
  

 
 
 



 

 

 

 
 

 

Abbildung 17: Ausschnitt aus dem Auswertungsinstrument in Menon Education 
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